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und .Lukas'zti- redete mit ihm, als ob kein Dritter-mehr
anwesend wäre: „Passen Sie jetzt genau auf, Schwerdtlin.
Als ich so jung war, wie Sie, habe ich auch gemeint, ich
könne schon etwas und es dürfte mir vielleicht hin und
wieder einmal eine Arbeit in Auftrag gegeben werden, auch
hier in Burgwil, meiner Vaterstadt. Wer mich aber bei
jeder Gelegenheit hat merken lassen, dass ich seiner Mei-
nung nach ganz und gar nichts könne, und wer mich be-
handelt hat wie den letzten Dreck, das war der Herr Doktor
Leidlig. Wenn irgendwo ein kleinerer oder grösserer Auftrag
zu vergeben war, so habe ich ihn, wenn Herr Doktor Leidlig
etwas dazu zu sagen hatte, unter keinen Umständen be-
kommen, mochte ich mich auch noch so sehr anstrengen.
Was ich machte, fand keine Gnade. War irgend ein Auftrag
zu vergeben, hat man sich von möglichst weit her eine
Modegrösse geholt, meistens eine, die schon nirgends mehr
viel galt, ausser in Burgwil und bei Herrn Doktor Leidlig.
Ueber mich war das Günstigste, was ich zu hören bekam,
ich sei doch noch sehr jung, und ein Künstler müsse sich
erst bewähren, und wenn es sich zeige, dass ich wirklich
etwas könne, komme meine Zeit dann schon noch einmal.
Man könne, sagte Herr Doktor Leidlig, in der Kunst keine
Kirchturmspolitik treiben, dass ich ein Burgwiler sei, be-
weise ja noch nicht, dass ich auch ein guter Bildhauer sei,
und was dergleichen mehr dahergeredet wird, was alles
einen Schein von Recht hat, aber eben nur einen Schein.
Ich denke, Herr Schwerdtlin, Sie kennen ja dieses Gerede
aus eigener Erfahrung auch schon zur Genüge. Das ging
so weiter und hätte wohl bis zum heutigen Tage so weiter
gehen können, wenn es sich nicht in einem bestimmten
Augenblick plötzlich und unerwartet geändert hätte."

Leidlig unterbrach: „Bitte, Herr Hägni ..."
Aber Hägni liess sich nicht darauf ein. „Sie haben mich

zwanzig Jahre lang unter Druck gehalten, Herr Doktor,
es ist nicht zu viel, wenn Sie-jetzt ein paar unangenehme
Minuten durchmachen müssen." Hägnis Antlitz hatte sich
verfinstert, aus seiner Stimme klang der Groll hindurch,

" - ' ^Herr -Hügnif ich miöchte'Sie wirklichbitten
g

Leidlig beunruhigt. „Ich habe eingesehen, dass ich niij
Ihnen getäuscht hatte. Ich habe-es Ihnen gesagt,
habe geglaubt, damit seien die vergangenen Irrtümer
der Welt geschafft."

„So einfach kommen Sie mir nicht davon, Herr Dokl
erwiderte Hägni. „Sie haben Ihren Irrtum nicht frei?

eingesehen. Es gab einen besonderen Grund dafür. Uni
eben ist der springende Punkt. Sie müssen mir schon ei

ben, dass ich weiter rede."
„Herr Hägni ..." sagte Leidlig, „ich habe mich sei

für Sie eingesetzt, wo ich nur die Gelegenheit dazu 1

Das müssen Sie anerkennen. Und gerade jetzt wieder,
sehen es ja selbst."

„Aus welchem Grund?" fragte Hägni drohend zur

„Weil ich mich von Ihrer wirklichen künstlerischen
gabung überzeugt habe", entgegnete Leidlig unsicher.

„Und sonst nichts mehr?" Hägnis Stimme t|

höhnisch. Er wandte sich mit einem Ruck auf seinem S

herum. „Ihre Ueberzeugung wurde bei einer sehr ei|

artigen Gelegenheit geboren. Und eben davon möchte
Schwerdtlin jetzt erzählen. Er kann dann von dem,

er erfährt, den Gebrauch machen, der ihm gefällt."
Leidlig war jetzt gar nicht mehr der sichere Mann,

der er sonst auftrat. Er verlegte sich sogar aufs Bit!

„Sie sollten ein wenig Rücksicht auf mich nehmen
„Das geht jetzt leider nicht, Herr Doktor. Rücksicl

sind hier nicht am Platz, denn es handelt sich darum,
ich Ihnen das neue Opfer, das Sie sich ausgesucht hal

entreisse. Ich hätte geschwiegen, wenn Sie nicht
Schwerdtlin jetzt wieder genau den gleichen Tanz i

führen würden, wie früher mit mir. Aber schon \ri

lassen Sie einen unter Ihrer Macht leiden, schon w
versuchen Sie, einen zu unterdrücken, genau so, wie

es viele Jahre lang mit mir gemacht haben."
„Ich verstehe Sie nicht", wagte Leidlig einzuwei:

„Es geschieht doch alles nur in Ihrem Interesse ..."
(Fortsetzung fi

Ter 2Ttiggu ifct) nib her eingig ©djtopger,
too en elefterifdji ©h°d)p(atte ïouft ïjet. ©h.
toa§ ifdj ba§ o riib für ne§ ®fc£jtürm gfi toäge
ber SBar! 3)§ ïpnberfte ßäbeli im Ijinbetfte
©ijtadje ifci) abïtopfet tootbe, u 24 ©tunb na'm
„©aSagriff" born ©hHeg§=3inbuftrie=9tmt am
Stabio ïjefdE) ïe eteïtrifdje ©I)ocf)ï)citb, fe§ îpfiinni
u ïe ©hodjplatte mei) djönne (ja. 3'S8afeï ft
fädj8f)unbert §ätbe u gtoöituuftg platte „ab»
gfept" toorbe — a eim einzige Tag! Söorn
SSünbnerlanb ifdj uf ®änf ine u bo ßaufanne
uf JRorfrfjacE) ufe telefoniert toorbe — avez-
vous encore un réchaud électrique —
ï)ânb ©ie no en §ärb, en eieftrifdje ©ijmfp
hârb? — Qm Tram ifci) bo nüt anberem bridj»
tet toorbe, toeber äbe bo ber ©aSrationierig,
Si be ©tägefjüfer, i be JBüro, uf ber ©traf), i
ber 3)febal)n, bim ßoebegge, b'ßouben uf u
b'ßouben ab t)efcf) nüt anberê mei) gf)i>rt —

'toeifdj e§ fdtjo?, fjefd) no eitii bertoütfdjt? u
bie gang @fc£)t)be, bie, too djöi fahre, fi uf

b§ SBeïo gijocfet u h" Lof) be fdjliictjte, ber»

pfdjete ©traffe, b'Törfet bo ber ltmgäbig ab»

ïlopfet. 3iIIe§, toa§ mit ber etettrifdje Wtjodje»

rei öpptS g'tüe ijet, ifdj jämegramifiert toorbe.
U nib nume baS! 3Ke ci)a fed)'§ ja a be ginger
abïlabiere, bah nib nume b§ ©aS, bah o ber
©trom muh rationiert ober emeï tontingän»
tiert toärbe! U brum hei bie ©djläufdjte bo
be ©djlaue no grab e§ §oIgdjodjljärbli gued)e

ta.
„®u gloubfd) e§ nib", hct ber ïfttggu gue

mer gfeit, „bu gloubfd) e§ nib, ßart, bah e§

hüt gtmtiïte git, too=n=e ©a§chod)hätb u en
elettrifdje ©imchhärb n be no e §oIgdjodjIjärb
näbenattb i ber ©i)ud)i g'ftalj het! §efd) bpner
fibegädje Âubiïmeter ®a§ bruudjt, be fdtjaltifdh
ber ©trom h- u toe be ïe ©trom met) hefd),
ihochfdj mit §o!g! Sftit ber ®a§gueteiïig, too
me jih het, längt' fotoiefo nume no gum SBabe,

u toe be öppiS g'#ffe toofdj — öppig ffîarmê —
muefdj ber ©urdjabll eïeïtrifd) ct)odje ober
b'Stöfdjti uf em §olgfüür prägte, gip djafd)
lacpe, toe be ber Tanneboum no nib berbrönnt
ijefdj, u bie fi jip am bafifdjte brann, too rächt
Piel Sftöbel hei!"

3Jte toirb fcpo müeffe e 3tanï finbe. ©§ ifdj
te bummi gbee, bah fed) b'SJtieter bon eim
§uu§ hei gäme ta u gmeinfam gleifdjfuppe
djodie u öärböpfei gfdjtoeüe. Sßarum toarte bi§
bo oben aben öppii agreifet toirb! ©§ tat fed)
mängs im djlpnere 9taïjme gang guet löfe —
toe me toott! II fo gang bummi §agle fi mer
bodj be o nib, bah n§ nib biefeS u äi§ i ©inn
djäm!

®§ treit gar nüt ab, toe mer jit jti

iu nörggete. £>ppi§ tue müeffe mer! 3!i

hodfe u toarte bis ber anber öppi§ m

b'@rmel hinberelipe, apadte — bruf mit

„Jtume nib ber ©popf In hnnge" -
•Stiggu ifct) blpbe ftah u het bem Stbrio

Suebebärg i b'Duge gluegt — „u we <

SBiberlecpg a bi ane djunnt, be gietjfU

b'föluuleggen ufe — u e§ ifct) nume m

fo fdjlimm." ©h®^"'

202

deutliobwM
und Kükss redeve n,it ibm, k»Is ob kein Dritîer^înebr
anwesend wäre: „passen 8is jài genau auf, 8obweràlin,
.-Vis iob so jung war, wie 8ie, babe iob auob geineini, iob
könne sobon eiwas und es dürfte inir violleiobt kin und
nieder einmal eine àbeit in àftrsg gegeben werden, auob
bisr in Durgwil, meiner Vaterstadt. V/sr miob aber bei
jeder Oelegenbeit bat merken lassen, dass ieb seiner Nsi-
nung naob Asn^ und gar niobts könne, und wer miob be-
bandelt bat wie den leiten Dreok, das war der Herr Doktor
Keidlig. ^Venn irgendwo ein kleinerer oder grösserer àftrsg
2u vergeben war, so babe iob ibn, wenn klerr Doktor Keidlig
etwas ds^u xu sagen baits, unter keinen Umstanden be-
kommen, moobte iob miob auob noob so sobr anstrengen.
'Was iob msobte, land keine Onads. "War irgend sin Auftrag
?u vergeben, bat man sieb von mögliobst weit bsr eine
lVlodegrösse gebolt, meistens eins, die sobon nirgends mebr
viel Aalt, ausser in Durgwil und bei Herrn Doktor Keidlig.
Deber miob war das Oünstigste, was iob îiu börsn bekam,
iob sei doob noob sebr jung, und ein Künstler müsse sieb
erst bewabren, und wenn es sieb ?eige, dass iob wirkbob
etwas könne, komme meine Xeit dann sobon noob einmal.
lVlan könne, sagte Dorr Doktor Keidlig, in der Kunst keine
Kirobturmspolitik treiben, dass iob ein Durgwiler sei, be-
weise ja noob niobt, dass iob auob ein Autor Dildbauor sei,
und was dergleiobon mebr dabergeredet wird, was alles
einen 8obein von Deobt bat, aber eben nur einen Lobsin.
lob denke, Dorr 3obwerdtlin, 8ie kennen ja dieses Oerode
aus eigener Krfabrung auob sobon ziur Oenüge. Das ging
so weiter und batte wobl bis ?um bsutigsn Page so weiter
geben können, wenn es sieb niobt in einem bestimmten
.Augenblick plöt^liob und unerwartet geändert batte."

Keidlig unterbrsob: „Ditto, Dsrr Dägni ..."
Wbsr Dägni liess sieb niobt darauf ein. ,,3ie bsben miob

^wsnirig dsbro lang unter Druok gsbaltcn, Dorr Doktor,
es ist niobt z-u viol, wenn 8io jetxt ein paar unangsnsbme
Ninutsn durobmaoben müssen." Dâgnis àtliti- batte sieb
verfinstert, aus seiner 8timmv klang der Droll bindurob,

^ - pMîrr Dîgnip iob «röobte'8ie wirklivb bitten
^

- Keidlig beunrubigt. „lob babe eingsseben, dass iob wiì
Ibnon getâusobt batte, lob babe-es Ibnen gesagt, ui>«

babe geglaubt, damit seien die vergangenen Irrtümer
der Welt gosobsfft."

„80 einlaob kommen 8ie mir niobt davon, Derr Dg^
erwiderte Dägni. „3ie bsben Ibron Irrtum niobt bei,
singessben. Ks gab einen besonderen Orund dalür.
eben ist der springende Punkt. 8is müssen mir sobon «
ben, dass iob weiter rede."

„Derr Dägni ..." sagte Keidlig, „iob babe miob sei

lür 8i« eingesetzt, wo iob nur die Oelegenbeit daru s

Das müssen 8io anerkennen, bind gerade jstxt wieder,
soben es ja selbst."

„bus welobein Drund?" fragte Dägni drobencl?ur
„Weil iob miob von Ibror wirklioben künstlerisebee

gsbung überzeugt babe", ontgegnets Keidlig unsiober.

„Dnd sonst niobts mebr?" Dagnis 8timine f
böbnisob. Kr wandte siob mit einem Duok auf seinem 8

borum. „Ibre Deberireugung wurde bei einer sebr eil

artigen Oelegenbeit geboren, lind eben davon inöebk
3obwerdtlin jot^t er^äblen. Kr kann dann von dew,

er orkabrt, den Oebrsuob maoben, der ibm gefallt."
Keidlig war jot?t gar niobt mebr der siobere Vsnl-

der er sonst auftrat. Kr verlegte siob sogar aufs N>

„8ie sollten sin wenig Düoksiobt auf miob nobinen.
„Das gebt jetist leider niobt, Derr Doktor. Düoksid

sind bier niobt am plat?, denn es bandelt siob darum,
iob Ibnen das neue Opfer, das 8ie siob ausgssuobt lis>

entreisso. lob bätte gesobwiegen, wenn 8ie nielit
3obwerdtlin jot?.t wieder genau den glsioben bsm -

fübren würden, wie früber mit mir. bber sobon m
lassen 8ie einen unter Ibrer lVlaobt leiden, sobon «
versnoben 3ie, einen ziu unterdrücken, genau so,
es viele .labre lang mit mir gomaobt bsben."

„lob versiebe 3ie niobt", wagte Keidlig einruvM
„Ks gesobiebt doob alles nur in Ibrem Interesse ..."

(kprtsstrunZ il

Der Miggu isch nid der einzig Schwhzer,
wo en elekterischi Chochplatte kouft het. Eh,
was isch das 0 nid für nes Gschtürm gsi wäge
der War! Ds hinderste Lädeli im hinderste
Chrache isch abklopfet worde, u 24 Stund na'm
„Gasagriff" vom Chriegs-Jndustrie-Amt am
Radio hesch ke elektrische Chochhärd, kes Psänni
u ke Chochplatte meh chönne ha. ZWasel st

sächshundert Härde u zwöituustg Platte „ab-
gsetzt" worde — a eim einzige Tag! Vom
Bündnerland isch uf Gäns ine u vo Lausanne
us Rorschach use telefoniert worde — «VW-
vous encore un rêcbauà électrique? —
händ Sie no en Hard, en elektrische Choch-
härd? — Im Tram isch vo nüt anderem brich-
tet worde, weder äbe vo der Gasrationierig,

I de Stägehüser, i de Büro, uf der Straß, i
der Mebahn, bim Loebegge, d'Louben us u
d'Louben ab hesch nüt anders meh ghört —
weisch es scho?, hesch no eirii verwütscht? u
die ganz Gschyde, die, wo chöi fahre, st uf

ds Velo ghocket u hei trotz de schlächte, ver-
yschete Straße, d'Dörser vo der Umgäbig ab-

klopfet. Alles, was mit der elektrische Choche-
rei öppis züüe het, isch zämegramistert worde.
U nid nume das! Me cha sech's ja a de Finger
abklaviere, daß nid nume ds Gas, daß 0 der
Strom muß rationiert oder emel kontingän-
tiert wärde! U drum hei die Schläuschte vo
de Schlaue no grad es Holzchochhärdli zueche

ta.
„Du gloubsch es nid", het der Miggu zue

mer gseit, „du gloubsch es nid, Kari, daß es

hüt Familie git, wo-n-e Gaschochhärd u en
elektrische Chochhärd u de no e Holzchochhärd
näbenand i der Chuchi z'stah hei! Hesch dhner
sibezäche Kubikmeter Gas bruucht, de schaltisch
der Strom y, u we de ke Strom meh hesch,

chochsch mit Holz! Mit der Gaszueteilig, wo
me jitz het, längt' sowieso nume no zum Bade,
u we de öppis z'Asse wosch — öppis Warms —
muesch der Surchabis elektrisch choche oder
d'Röschti us em Holzsüür Prägle. Jitz chasch

lache, we de der Tanneboum no nid verbrönnt
hesch, u die st jitz am bafischte drann, wo rächt
viel Möbel hei!"

Me wird scho müesse e Rank finde. Es isch
ke dummi Idee, daß sech d'Mieter von eim
Huus hei zäme ta u gmeinsam Fleischsuppe
choche u Härdöpfel gschwelle. Warum warte bis
vo oben aben öppis «greifet wird! Es lat sech

mängs im chlynere Rahme ganz guet löse —
we me wott! U so ganz dummi Hagle si mer
doch de 0 nid, daß üs nid dieses u äis i Sinn
chäm!

Es treit gar nüt ab, we mer jitz ß

u nörggele. Öppis tue müesse mer! Ri

hocke u warte bis der ander öppis ni

d'Ermel Hinderelitze, aPacke — druf mit

„Nume nid der Chops la hange" -
Miggu isch blhbe stah u het dem Ad«
Buebebärg i d'Ouge gluegt — „u we-

Widerlechs a di ane chunnt, de ziehsch

d'Muuleggen use — u es isch nume w

so schlimm." Chäde!
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